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Im Münster St. Stephan fehlt es daran nicht

... so beginnt ein Brief, den ein unbekannter Fran-
zose an den Breisacher Pfarrer Peter Klug richtete. 
Der Brief lag in einer von zwei Holzkisten, die eine 
französische Spedition wäh rend seiner Abwesen-
heit in den Pfingst  ferien im Pfarrhof abgeladen 
hatte.    

Pfarrer Klug, ein vorsichtiger Mann, traute der 
Sache nicht. Da er kei nerlei Information über 
den Inhalt der Sendung besaß, telefonierte er 
so lange nach Frankreich, bis er jemanden an-
traf, der Genaueres wusste: Er könne die Kis ten 
ohne Sorge öffnen, beruhigte man ihn aus der 
Ferne, sie enthielten weder Sprengstoff noch 
Bomben, er werde lediglich »des tab-
leaux«, also Bilder, darin finden. 
Nachdem Pfarrer Klug den 
PGRats-Vorsitzenden 
Peter Wiedensoh-
ler, Stadtarchivar 
Uwe Fahrer und 
Altbürgermeister 
Fritz Schanno 
als fachmänni-
sche Verstärkung 
gerufen hatte, 
wurden die Kis-
ten geöffnet. Die 
vier mussten eini-
ge Zeit rätseln, bis 
sie dahinter kamen, 
worum es sich bei dem 
erstaunlichen Inhalt han-
delte. Über die Entdeckung und 
den Wortlaut des an den Pfarrer 
gerichteten Briefes bewahrten sie 
Stillschweigen. Doch dann machte 
es Monsieur le Curé höchst spannend: 
Im Gottesdienst am Sonntag vor dem 
Stadtpatrozinium kündigte er den Ge-
meindemitgliedern an, dass er ihnen, 
wenn sie nach dem Gottesdienst am Fest 
der Stadt patrone in den Hochchor kämen, 
eine Überraschung zu zeigen habe.   

Dort auf dem Boden standen dann auch, zuerst 
mit Leintüchern zugedeckt, fünf zehn Bilder. 
Das Interesse der Gemeinde war groß, und als 
Ministranten die Medaillons mit der Darstel-
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Schuss in den Nimbus   

Rosenkranzmedaillon  
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Signatur 1626 
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Cher Monsieur le Curé, 

lung der fünfzehn Gesätze des Rosenkranzes 
für jeden gut sichtbar in die Höhe hoben, er-
hielten sie sogar Applaus.  
Wir kommen zum Brief zurück, dessen Absen-
der wahrscheinlich ein Verwandter eines alten 
Mannes aus Frankreich ist: Er teilt dem Pfarrer 
darin lapidar mit, sein inzwischen verstorbe-
ner Verwandter habe sich die Bilder nach dem 
Krieg unrechtmäßig angeeignet und habe ver-
fügt, man solle sie nach seinem Tod dem Ei-
gentümer zurückgeben.  

Die kreisrunden, auf Holz gemalten Ölbilder 
(Durchmesser 47 cm ohne Rahmen) stammen, 

wie aus den Motiven zu schließen ist, 
mit einiger Sicherheit aus ei-

nem frühen Rosenkranz-
altar. Der achtzigjäh-

rige Fritz Schanno, 
ein her vor ra gen-

der Kenner des 
Münsters und 
seiner Ge-
schichte, hat 
zwar den Al-
tar, niemals 
aber die Bilder 

gesehen. Kein 
Wunder: Otto 

Langer (1829 – 
1914), ebenfalls ein 

eifriger Münsterbe-
obachter, berichtete vor 

genau einhundert Jahren in 
der »Breisacher Zeitung« über 
Gemälde im Münster; auch er er-
wähnt die Bilder nicht. Auf einem 

von ihnen findet sich übrigens eine Sig-
natur mit Jahreszahl. Wird man die Ge-
schichte der Bilder je aufdecken?  

Wir hoffen, den Lesern der Schrift »un-
ser MÜNSTER« früher oder später eine 

Antwort auf die Frage geben zu können. Pfar-
rer Klug bedankte sich für die Sendung höflich 
und vermerkte noch dies: Le »voleur« était dans 
nos yeux un instrument du Bon Dieu. Sans lui 
les tableaux auraient certainement été brulés 
ou détruits dans les troubles de la guerre. ... 

Das Breisacher Münster enthüllt immer wieder 
neue Überraschungen. So erinnert sich eine 
Schrif tenverkäuferin an einen älteren Müns-
terbesucher, der sich ihr gegenüber vor einigen 
Jahren reumütig als Kirchenfrevler zu erken-
nen gab. Er war Soldat der französischen Besat-
zungsarmee gewesen und hatte - als 18-Jähri-
ger - offenbar im Siegestaumel mit einer Pis tole 
auf die Kreuzigungsgruppe (mittelalter liche 
Wandmalerei auf dem zweithintersten Pfei-
ler) geschossen. Der noch sichtbare, vertiefte 
schwarze Fleck auf dem Bild (im Kreis) rührt 
von diesem Schuss her. Die Verkäuferin meint, 
vor Jahren habe man die im Mörtel steckende 
Patrone noch sehen können.  

Überraschungen und Kurioses: 

Gesamtkosten:    
6.500.000,- DM  

+ 2.900.000,- Euro 
6.219.154,- Euro

Das trug der Münsterbauverein 
zur Renovierung bei:    

755.412,- DM  
+ 620.000,- Euro 

1.005.742,- Euro

Spendenwaage

Die finanzielle Seite der 
Münsterrenovierung   
Von Peter wieDensoHler  

Zwei Vorgänge waren die Grundlage dafür, 
dass die nun über zwanzig Jahre Renovie-
rung des Breisacher Münsters überhaupt in 
Angriff genommen und später fortgeführt 
werden konnte. Zum einen war dies die 
Wiederbegründung des Münsterbauvereins 
am 28.11.1980 und eine Pressekonferenz 
rund 10 Jahre später (21.08.1991) im Bürger-
saal des Rathauses.  
Sodann wurde die neu formulierte Ver-
einssatzung am 4.11.1981 vom Finanzamt 
anerkannt; dies war die Voraussetzung 
dafür, dass der Verein fortan auch wieder 
Spendenbescheinigungen ausstellen 
konnte und von Steuerabgaben befreit war. 
Begonnen wurde mit 43 Mitgliedern und 
einem Vereinsvermögen von 14.045,00 DM.     

Bei der Pressekonferenz am 28.11.1990 
trug der damalige Stadtpfarrer Dekan Wil-
li Braun das Anliegen des Stiftungsrates 
sowie der ganzen Pfarrgemeinde vor: Der 
Zustand des Breisacher Münsters verlang-
te dringend eine umfassende Innen- und 
Außenrenovierung. Grund für dieses An-
liegen war die nicht mehr zu übersehen-
de Verschlechterung der Bausubstanz des 
Münsters, sowie der Besorgnis erregende 
Zustand einzelner Kunstwerke im Müns-
ter, und hier insbesondere der Zerfall der 
Schongauer-Wandmalereien. Einen wei-
teren Anstoß gaben veränderte liturgische 
Gesichtspunkte in der Folge des zweiten 
Vatikanischen Konzils.   

Schon 1989 war die Sanierung von Stre-
bepfeilern am Hochchor unumgänglich 
geworden; in der Höhe waren Steinteile 
abgebrochen und heruntergefallen. Dies 
bedeutete eine Gefahr für die vielen Besu-
cher des Münsters und des Münsterplat-
zes.  
Für die weiteren Maßnahmen mussten zu-
nächst alle Dächer des Münsters mit einem 
Aufwand von rund 650.000,00 DM reno-
viert und zum Teil neu eingedeckt werden. 
Dem folgte die Innenrenovation mit der 
Restaurierung der Schongauer-Wandmale-

reien, des Chorgestühls, die Reinigung des 
Hochaltars und des Silberschreins. Mit 
einher ging der Austausch der veralteten 
Elektroinstallation sowie die Überholung 
der Heizung und Lautsprecheranlage.  
Der Altarraumgestaltung ging ein Künst-
lerwettbewerb voraus, bei dem die jetzige 
Lösung am besten überzeugte. Dass nicht 
immer alles reibungslos verlief, ergibt sich 
bei einem solchen Projekt, bei dem um 
die besten Lösungen gerungen wird, fast 
zwangsläufig.  
Die Innenrenovierung zusammen mit der 
Dachsanierung schlugen mit rund 6,5 Mil-
lionen DM zu Buche. Hierzu konnte der 
Münsterbauverein 755.412,00 DM bei-
steuern. Da war es mehr als verständlich, 
dass man nun eine finanzielle Pause ein-
legen musste. Sie wurde genutzt, um La-
gerstätten des für die Außenrenovierung 
erforderlichen Tuffs zu erkunden. Dieses 
Vorhaben brachte unerwartete Schwierig-
keiten und Kosten mit sich, konnte aber 
schließlich zufriedenstellend geklärt wer-
den.   
Start der Außenrenovierung war wieder-
um eine Pressekonferenz; sie fand im Ap-
ril 2005 statt, diesmal im Hochchor des 
Münsters. Über die Medien konnten einer 
breiten Öffentlichkeit die geplanten Maß-
nahmen erläutert werden. In den bis heute 
durchgeführten und fast abgeschlossenen 
sechs Bauabschnitten wanderte das Ge-
rüst rund um das Münster herum, begin-
nend am Hochchor (siehe Bilder Seite 25). 
Derzeit geht der 6. Bauabschnitt, die Tür-
me, seiner Vollendung entgegen. In einem 

siebten und letzten Bauabschnitt werden 
der Sockel und der Innenaufgang des 
Nordturms saniert. Bis dahin, so schätzt 
man, werden rund 2,9 Millionen Euro für 
die Außenrenovation verbaut sein. Im Ok-
tober 2010 sind es 2,6 Millionen. Hiervon 
übernahm der Münsterbauverein bisher 
den stolzen Betrag von 620.000,00 Euro. 
An beiden Renovierungsabschnitten be-
teiligten sich federführend die Pfarrei, die 
Stadt Breisach, die Erzdiözese, das Landes-
denkmalamt, die Deutsche Denkmalstif-
tung, die Europäische Union, in herausra-
gendem Maße der Badische Winzerkeller, 
die Banken, die Paul-Mathis-Stiftung und 
selbstverständlich Bürger und Firmen der 
Stadt Breisach. Sonderaktionen brach-
ten erfreuliche Einnahmen, so etwa eine 
Münsteruhr, der Urbanwein, eine Postkar-
tenaktion mit Sonderstempel, eine Schon-
gauer-Medaille, Steinpatenschaften und 
verschiedene Konzerte. Der Münsterbau-
verein konnte somit insgesamt rund eine 
Million Euro zur Renovierung beisteuern. 
Den Verein unterstützen derzeit 459 Mit-
glieder mit einem Beitragsaufkommen 
von 15.299,00 Euro pro Jahr.   

Mit dem Abschluss dieser Renovierung ist 
die Aufgabe des Münsterbauvereins aller-
dings nicht erledigt. Er wird darauf achten, 
auch in Zukunft entsprechende finanzielle 
Mittel zur Verfügung zu haben. So wird er 
sich weiterhin bemühen, die Mitglieder-
zahl bzw. das Beitragsaufkommen wenigs-
tens zu halten.


